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Genossenschaftliche Wahrheiten. 


Die Konsumvereinsbewegung, die nicht nur | 


Gemeinwirtschaft sein will, sondern tatsächlich ist, 
soll von allen, die ihr dienen wollen, mindestens ein 
Stück Hingebung fordern dürfen, und ie grösser 
dieses Stück ist, desto grösser wird die Wirkungs- 
möglichkeit des Genossenschaftswesens. Wir haben 
hier nicht nur die Arbeiter, Angestellten und Behör- 
den der (Genossenschaften im Auge, wir sehen 
auch die Masse der Mitglieder, die nicht einzig an 
die eigenen Vorteile, sondern auch an das Allge- 
meine denken müssen, wenn die Genossenschafts- 
bewegung ihren Zweck erreichen oder ihm wesent- 
lich näher kommen soll. Nichts kann die Entwick- 
lungsfähigkeit so sehr hemmen, als wenn aussen 
wahrgenommen wird, dass innen in erster Linie die 
persönlichen Interessen sich sättigen wollen. 
* Ei ze 


Die Genossenschaftsbewegung täte ihrem We- 
sen Zwang an, wenn sie Feuer speien wollte, er- 
möglicht sie doch den Millionen derjenigen, die sich 
ihrer bedienen, die Leistung einer Selbsthilfe. Es ist 
Eigendienst, von dem man aber sagen darf, dass er 
die Eigenschaft hat, sofort zum Gemeinschaftsdienst 


zu werden, weil die Genossenschaft schon in dem | 


Momente, da sie zu wirken anfängt, es für alle tut, 
die sich in ihr vereinigt haben. Die Tat ist also hier 
am Anfang und man kann ihre Ergebnisse bald sum- 
mieren. 

Neben dem Entstehen von Vorteilen für die 
einzelnen Mitglieder — Sicherung vor Uebervortei- 
lung beim Einkauf und Anteil am Ueberschuss — 
wird das Instrument selber fortgesetzt verstärkt. 
Nach letzterem Punkte richte sich der beste Teil 
des genossenschaftlichen Strebens. In der Stille 
fast vollzieht es sich... 

Die Sozialwirtschaft wird nicht nach Parolen, 
mögen sie ausgehen von wem sie wollen, sondern 
nur durch systematische Arbeit an Millionen von 
Stellen, durch Arbeit, die bereitet ist für alle, die 
mittun wollen, möglich werden. Die Pioniere von 
Rochdale haben das System des gemeinwirtschaft- 


| lichen Wirkens aufgestellt und in der Zeit von über 
acht Jahrzehnten haben die vollbrachten Leistungen 
für die Zweckmässigkeit des Systems der genossen- 
schaftlichen Gütervermittlung, erweitert zur Güter- 
erzeugung, imponierende Beweise erbracht. Wenn 
es eine Zeit gibt, wo das System von Rochdale, ver- 
stärkt durch eine annähernd hundert Jahre lange 
Bewährungsarbeit, seine ganze Anerkennung und 
Erfüllung finden müsste, so ist es die unsrige, die 
aus dem System der Profitwirtschaft herauskom- 
men möchte. Johann Frei, 


Die schweizerische Genossenschaitsbewedund 
| im Jahre 1929, 


Als mit der Einführung des eidgenössischen 
Obligationenrechtes im Jahre 1883 die Genossen- 
schaft als Wirtschaftsform ihre rechtliche Grund- 
lage für das Gesamtgebiet der Schweiz erhielt, be- 
stand in Wirklichkeit bereits eine blühende Genos- 
senschaftsbewegung, mochte auch das Fehlen einer 
entsprechenden Gesetzgebung in der Mehrzahl der 
Kantone es bis dahin diesen Gebilden unmöglich 
gemacht haben, auch der Rechtsform nach als Ge- 
nossenschaften aufzutreten. Ende 1883 waren von 
den 28 Kategorien, nach denen wir heute die schwei- 
zerischen Genossenschaften gliedern, bereits 22 
durch eines oder mehrere Unternehmen unter den 
Eintragungen des Schweiz. Handelsregisters ver- 
treten, und sieben Jahre später, Ende 1890, waren 
bereits sämtliche Kategorien besetzt. Die eigent- 
liche Grundlegung des Genossenschaftswesens fällt 
somit in der Schweiz in eine Zeit, die bereits ein 
halbes Jahrhundert und mehr zurückliegt. Die Ge- 
nossenschaftsbewegung nahm in den folgenden 
Jahrzehnten gewiss eine Entwicklung an, die zah- 
lenmässig alles in den Schatten stellte, was vor der 
Einführung des ÖObligationenrechtes geleistet wor- 
den war, es handelte sich aber doch dabei in de 
Hauptsache nur um eine Erweiterung des Aktions- 
radius und nicht um das Vordringen auf grundsätz- 
lich neue Arbeitsgebiete. 

Es hat allen Anschein, als ob das Genossen- 
schaftswesen in der Schweiz schon längst sämtliche 
(jebiete erfasst habe, die ihm auf Grund der heu- 
tigen geistigen und materiellen Verfassung des 
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Schweizervolkes überhaupt zugänglich sind. Umso 
verständlicher deshalb, dass heute die Entwicklung 
— in extensiver Hinsicht — nicht mehr so rasch vor 
sich geht wie in früheren Jahren. Wie sich die 
Landwirtschaft, wo. ein neues Land erschlossen 
wird, zuerst den fruchtbarsten Gebieten zuwendet 
und erst nach und nach auch die weniger ergiebi- 
gen und schwerer bebaubaren in Angriff nimmt, so 
fasste naturgemäss auch das Genossenschaftswesen 
in der Schweiz zuerst dort Fuss, wo die Voraus- 
setzungen am günstigsten waren. Heute ist für den 
Grossteil der wirklich genossenschaftlichen Unter- 
nehmungsarten der Zeitpunkt gekommen, da un- 
fruchtbares Land in Angriff genommen werden 
muss. Uns persönlich wird das am deutlichsten an 
den Konsumgenossenschaften klar, aber auch auf 
anderen Gebieten der genossenschaftlichen Betäti- 
gung ist die Entwicklung zweifelsohne schon so 
weit fortgeschritten, dass das Erschliessen neuer 
Arbeitsgebiete nur noch mit ungeheuer viel grös- 
serer Anstrengung vor sich geht als in früheren 
Jahren. 

Was, etwa von den Raiffeisenkassen abgesehen, 
heute noch zahlreiche, wenn auch, wie die grosse 
Zahl der Löschungen gerade jüngerer Gründungen 
zeigt. nicht gerade durchwegs starke Schosse treibt, 
ist die grosse Gruppe der «sonstigen (ienossen- 
schaften», in die nicht etwa diejenigen Genossen- 
schaften eingereiht sind, die sich anderswo nicht 
unterbringen lassen, sondern die grosse Zahl der 
Unternehmungen, die im Grunde genommen über- 
haupt keine Genossenschaften sind, sondern ledig- 
lich den Titel Genossenschaft tragen, weil ihnen 
das schweizerische Genossenschaftsgesetz mit sei- 
ner weitherzigen Formulierung des Begriffes Ge- 
nossenschaft die Möglichkeit dazu lässt. Von den 
322 Neueintragungen des Jahres 1929 fallen 137, 
also über zwei Fünftel, in diese Kategorie. Im Gan- 
zen ergibt sich für die Gesamtzahl der Genossen- 
schaften einerseits, die wirklichen Genossenschaften 
anderseits, folgendes Bild: 


Alle Wirkliche 
Genossenschaften 
Bestand am 1. Januar 11,635 9,832 
Neueintragungen 322 185 
Aenderung d. Zweckes _ 2 
322 187 
Streichungen 219 144 
Zunahme 103 43 
Bestand am 31. Dezember 11,738 9,875 


Man ersieht aus dieser Gegenüberstellung, in 
welchem Ausmasse, besonders in jüngerer Zeit, in- 
folge einer den heutigen Verhältnissen nicht mehr 
gerecht werdenden Gesetzgebung die Rechtsform 
der Genossenschaft missbräuchliche Verwendung 
findet, und wie angezeigt deshalb eine Beschleuni- 
gung der schon lange in Angriff genommenen Re- 
vision wäre. Denn man vergesse nicht, dass die 
grosse Oeffentlichkeit die Unterscheidung zwischen 
wahren und unwahren (Genossenschaften nicht 
machen kann, sondern ausschliesslich auf den Namen 
abstellt. Die unwahren Genossenschaften liefern 
aber ein über ihre zahlenmässige Stärke hinaus- 
gehendes Kontingent an die Löschungen, die in- 
folge Konkurses oder konkursähnlicher Erschei- 
nungen eintreten, und diskreditieren damit nicht nur 
sich selbst, sondern den Namen Genossenschaft 
schlechthin. 

Ueberhaupt sind die Streichungen bei dieser 
Gruppe bedeutend zahlreicher als bei den wirk- 
lichen Genossenschaften. Währenddem nämlich, wie 


die oben angeführte Aufstellung zeigt, für die eigent- 
lichen Genossenschaften die im Laufe des Jahres 
1929 erfolgten Löschungen nur 1,5% des Anfangs- 
bestandes ausmachen, beträgt das entsprechende 
prozentuale Verhältnis bei den uneigentlichen Ge- 
nossenschaften volle 4,2%, also nahezu dreimal so- 
viel. Eine weitere Verdunkelung der tatsächlichen 
Zustände ergibt sich, wie wir schon bei der Be- 
sprechung der Ergebnisse früherer Jahre wiederholt 
betonten, dadurch, dass das Jahr des tatsächlichen 
Aufhörens der Tätigkeit einer Genossenschaft mit 
dem Jahr der Streichung nicht unbedingt zusammen- 
fällt. So sind von den 135 Genossenschaften, die 
1929 infolge freiwilliger Auflösung gelöscht wurden, 
nur 92 bestimmt 1928 oder 1929 in Liquidation ge- 
treten, währenddem für 35 ebenso bestimmt das 


Jahr der Auflösung vor 1928 fällt. 
1929 1928 1927 


Freiwillige Auflösung . . re 5) 142 129 
Verzicht auf die Eintragung . fe at Dar 34 44 
Konkurs . . 20 17 21 
Grund unbekannt (Löschung v. Amtes wegen) 16 26 23 
Vereinigung mit einer and. Genossenschaft 12 8 6 


Vereinigung mit oder Umwandlung in ein 
anderes Unternehmen des privaten Rechts 
als Aktiengesellschaft oder Verein . . 3 1 1 

Vereinigung mit einem Verein . . 2 3 _ 

Vereinigung mit oder Umwandlung in ein 
kommunales Gebilde oder eine kommu- 
nale Anstalt . . . NEUES R men 1 6 

Umwandlung in einen Verein . . 1 

Vereinigung mit oder Umwandlung in ein 
Unternehmen v. unbekannter Rechtsform — 

Umwandlung in eine Aktiengesellschaftt . — 

Vereinigung mit einer Aktiengesellschaftt . — 


Summe 219 245 232 


ww 
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Die freiwillige Auflösung bildet, wie regel- 
nıässig, auch 1929 den Hauptgrund für die Strei- 
chung. In zweiter Linie folgt die Löschung infolge 
Verzichtes auf die Eintragung mit 29 Fällen. Sie be- 
trifft ausschliesslich Organisationen, für die ein 
Zwang zur Eintragung nicht besteht (13 Berufsver- 
bände, 6 Krankenkassen usw.). In Konkurs gerieten 
20 Genossenschaften, und zwar 9 sonstige Genossen- 
schaften, 4 Konsumgenossenschaften, 3 Händler-, 
Handwerker- und Industriellenverwertungsgenos- 
senschaften, 2 Spezialkonsumgenossenschaften und 
2 vereinzelte Genossenschaften. Das Gründungsjahr 
liegt bei nicht weniger als 13 dieser Organisationen 
zwischen 1924 und 1928, bei weiteren 4 zwischen 
1919 und 1923, demgemäss bei nur 3 mehr als zehn 
Jahre zurück, eine Beobachtung, die sich sozusagen 
jedes Jahr machen lässt. Verhältnismässig gering ist 
die Zahl der Genossenschaften, die auf Grund von 
Säuberungsaktionen der kantonalen Handelsregister- 
führer ausgeschaltet wurden (16 gegenüber 26 1928 
und 23 1927), was keineswegs etwa als Ausdruck 
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dafür angesehen werden darf, dass keine oder nur 
noch wenige tatsächlich nicht mehr bestehenden Ge- 
nossenschaften im Ragionenbuch figurieren. 12 Ge- 
nossenschaften gingen in anderen Genossenschaften 
auf, Die sieben Streichungen, die noch nicht Erwäh- 
nung fanden, erfolgten aus vier verschiedenartigen 


Gründen. 

Gründungsjahr Eintragungen Streichungen 
Unbekannt 2 5 
1929 245 — 
1928 56 8 
1927 7 14 
1926 2 11 
1925 2 4 
1924 l 2 
1923 l 5 
1922 5 
1921 _ f 
1916/1920 3 48 
1911/1916 l 36 
1906/1910 4] 
1901/1905 l 14 
1891/1900 1 16 
1881/1890 - 2 
1851/1860 -_ 1 

Summe 322 219 


Dem Gründungsjahr nach entfallen von den ins- 
gesamt 322 Eintragungen 301 auf die Jahre 1928 und 
1929. Für die überwiegende Mehrzahl aller Neuein- 
tragungen decken sich somit Gründungs- und Ein- 
tragungsjahr annähernd. Bei den Streichungen fällt 
der verhältnismässig grosse Anteil der jungen und 
jüngsten Genossenschaften auf. Nicht weniger als 33, 
d.h. etwa 15%, datieren von 1926 ab, brachten also 
ihre Lebensdauer nicht einmal auf vier Jahre. Zur 
Hauptsache handelt es sich allerdings auch hier 
wieder um Angehörige der grossen Gruppe «son- 
stige Genossenschaften», nämlich 23. 


Bestand | Zugang 1929 | Abgang 1929 S Bestand 

am | | & 233 a 

Kantone 1.Januar| Eintr 3] 5 28 5= De. 
en 
1. Aargau 2: 792| 15) — 7 11 + 7| 79 
2. AppenzellA. Rh. 101 11—| 21—|- 1| 10 
3. Appenzell I.-Rh. 23 11—| —|—| + 1 24 
4. Baselland 235 3 — 4—|1- 1) 34 
5. Baselstadt . . 175| 15) — 9 —| +6 181 
6. Bern . . 2161| 34|—| 37| 11 — 4 2157 
7. Freiburg . 623 91 1 5/—| +5 68 
8. Genf 4223| 131 —| 131 —| — 423 
9. Glarus 88 2/1 11—| + 2 % 
10. Graubünden 346| 12| ı| 8|—|+ 5| 351 
11. Luzern } 5322| 14|—| 101—| + 4| 536 
12. Neuenburg . . 199 | — 5|—1— 1 198 
13. Nidwalden . . 7 —-ı-| — -| — 27 
14. Obwalden 2| —|ı— 1) 11 — 2 40 
15. St.Gallen . . | 819) 15)—| 89/—|-14| 805 
16. Schaffhausen . 21 6— 1—\+5 87 
17. Schwyz 1351 7/—-| 2|—-|I+5| 140 
18. Solothurn 37 21-| 5 —|- 3] 854 
19. Thurgau . 46| 7 —| 6—|+1) 47 
20. Tessin : 1611 7I)—| — —| +7 168 
BISHER (po 31 —i—-| —- | —| — 33 
22. Wallis. 335| 16 —| 5 —|+11| 336 
23. Waadt 1,314 8|—| 15/—|| — 7! 1,307 
24. Zug . 9217121 | 9 
25. Zürich. 1,863 || 1390| 2] 47| 2 +83 1,946 
26. Sitz unbestimmt 132] 1|— 54 >25 .312% 
6| 219 6 -+-103 11,738 


Summe |11,635 | 322 


Unter den Kantonen marschiert Zürich mit nicht 


weniger als 130 Neueintragungen weit an der Spitze. | 


Der Grund für diese Erscheinung ist darin zu suchen, 


dass Zürich das Paradies der sonstigen Genossen- 
schaften ist. Nicht weniger als 95 von den insgesamt 
137 neueingetragenen Angehörigen dieser Gruppe 
wählten als ihr Domizil den Kanton, und zwar in der 
Hauptsache die Stadt Zürich. Relativ bedeutend ist 
die Zahl der neueingetragenen Genossenschaften 
ferner in Baselstadt, Genf, Graubünden, Schaff- 
hausen, Schwyz, Tessin und Wallis. Worauf das im 
einzelnen zurückzuführen ist, lässt sich nicht in 
allen Fällen feststellen. In Baselstadt und Schwyz 
ist es, wie bei Zürich, ein stärkeres Hervortreten 
der uneigentlichen Genossenschaften, im Kanton 
Wallis ist das Kontingent der Raiffeisenkassen 
undKonsumgenossenschaften verhältnismässig gross. 
Die Spitze bildet der Kanton Zürich auch, was die 
Streichungen anbetrifft, doch ist hier der Vorsprung 
gegenüber dem nächstfolgenden Kanton Bern, weil 
die Löschungen uneigentlicher Genossenschaften 
wie im allgemeinen so auch im Kanton Zürich hinter 
den Neueintragungen derartiger Genossenschaften 
weit zurückbleiben, entfernt nicht so bedeutend wie 
bei den Eintragungen. Relativ viele Streichungen 
weisen im übrigen die Kantone Baselstadt, Genf, 
Graubünden, Neuenburg und St. Gallen, sowie die 
Genossenschaften, deren Sitz nicht statutarisch fest- 
gelegt ist (meistens Verbände), auf, in der Haupt- 
sache ebenfallls infolge stärkeren Hervortretens der 
uneigentlichen Genossenschaften. 


Dass 137 von den 322 Neueintragungen auf die 
Gruppe der uneigentlichen Genossenschaften ent- 
fallen, erwähnten wir schon in anderem Zusammen- 
hange. Neben diesen uneigentlichen Genossen- 
schaften treten noch einigermassen hervor die Raiff- 
eisenkassen mit 26, die landwirtschaftlichen Konsum- 
genossenschaften mit 8 und die Vermögenswertver- 
sicherungsgenossenschaften mit 5 Eintragungen. Die 
Raiffeisenkassen machen gegenwärtie den Aus- 
dehnungsprozess durch, den andere Genossen- 
schaftsarten, wie die Konsum-, die Käserei-, die 
Viehzuchtgenossenschaften schon Jahre und Jahr- 
zehnte hinter sich haben. Da es in der Natur der 
Sache begründet liegt, dass der Aktionsradius sehr 
klein ist, besteht für die Raiffeisenkassen, soweit 
natürlich ein Bedürfnis dafür vorhanden ist, noch 
eine grosse Möglichkeit zahlenmässiger Zunahme, 
eine grössere als z.B. für die Konsumgenossen- 
schaften, für die die Beschränkung auf ein kleines 
Gebiet zum mindesten keine Notwendigkeit, in 
vielen Fällen aber ein unmittelbarer Nachteil ist. 
Weshalb in einem Jahre plötzlich im Kanton Zürich 
7 neue landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften 
aus dem Boden schossen, dafür fehlt uns eine Er- 
klärung. Von den 5 Vermögenswertversicherungs- 
genossenschaften sind 3 Hypothekarbürgschafts- 
und 2 Arbeitslosigkeitsversicherungsgenossenschaf- 
ten, beides Genossenschaftsformen, die sich in jüng- 
ster Zeit einer gewissen Popularität erfreuen. Bei 
den Streichungen marschieren, wie bei den Eintra- 
gungen, die uneigentlichen Genossenschaften an der 
Spitze (75 Fälle). Davon abgesehen verdienen nur 
noch die Händler-, Handwerker- und Industriellen- 
einkaufs- und die Händler-, Handwerker- und Indu- 
siriellenverwertungs - Genossenschaften, sowie die 
Kranken- und Sterbekassen mit 9 bezw. 8 bezw. 


17 Streichungen besondere Erwähnung. Es lässt sich 
im allgemeinen feststellen, dass die Einkaufs- und 
Verwertungsgenossenschaften der erwähnten Wirt- 
schaftsgruppen weniger fest gefügt sind als etwa die 
entsprechenden Vereinigungen der Konsumenten und 
Landwirte. Besonders trifft das für die Einkaufs- 
genossenschaften zu, 


die unter dem Zwange des 
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Bestand am | Zugang 1929 |: Abgang 1929 | | Veränderung Bestand am 
Arten 1. Januar | Eintra- | Zweck || Strei- Zweck- | 1929 $1.Dezember 
1929 gungen - chungen änderungen | 1929 

1. Arbeitsgenossenschaften . . . 51 1| — Il — _ 51 
2. Allgemeine Kolsumgenosäbnschaften & 652 _ 101 — 2 650 
3. Landwirtschaftliche Konsumgenossenschaften . 197 | 8 4 2 — + 10 207 
4. Spezialkonsumgenossenschaften ; 156 6) — 31 —-|+3 159 
5. Genossenschaftswirtschaften, -speisehallen usw. 131 8 — 3 — +5 136 
6. Bau- und Wohngenossenschaften 254 13 JE 0 + 8 262 
7. Wasserversorgungsgenossenschaften 423 1ı — | 5| — | +6 429 
8. Elektrizitäts- und Gabvensorgunzhrenösseiiachafteii . 363 I —, Az —- 6 357 
9. Landwirtschaftliche Bezugsgenossenschaften 746 6| — 10 31-7 739 

10. Händler-, Handwerker- und Industrieleneinkaufsgenossen- | 
schaften . n i PENEP U Nas a 125 1ı — 9 — I -8 117 
ill? Käsereigenossenschaften® 2,802 Sa — 20| — | +14 2,816 
12. Sonstige landwirtschaftliche Wenwertungsderönienähsflen 195 ı U ae ge) 1 +58 203 

13. Händler-, Handwerker- u. IIORREDIEN PITENELGTDESECHLESED- | | 
schaften . ; ae Mes EL 152 1 Up Du Ben 6 146 
14. Meliorationsgenossenschaften 106 4 — | 4| — _ 106 
15. Viehzuchtgenossenschaften . 1,525 3 - | ı7|ı — +6 1,531 
16. Nutzungsgenossenschaften . 367 2 — 10| — | 8 359 
17. Weidegenossenschaften h 87 -| — 11 — 1 86 
18. Bezugs- und Verwertungsgenossenschaften . T — —. -| — _ 7 
19. Raiffeisenkassengenossenschaften 476 26| — 2| — + 24 500 
20. Sonstige Leihgenossenschaften 17 u _ 1 — 1 16 
21. Spargenossenschaften . : 51 |. — 31 —-— | —-3 48 
22. Sparkassengenossenschaften . - 104 2 — -—| —- | + 2 106 
23. Lebensversicherungs- und Barisionskussshgenossenschafen 112 8 1 11 — + 8 120 
24. Kranken- und Sterbekassengenossenschaften 574 6 _ 17 1 | — 12 562 
25. Viehversicherungsgenossenschaften . } 79 — ll — 2| -|-2 77 
26. Sonstige Veknirensversicherungexenossenschaften x 11 | — | - | — 11 
27. Vermögenswertversicherungsgenossenschaiten . 69 | 5 1 1 a 74 
28. Sonstige Genossenschaften . 1808 | 17 | — | 75| 2 || +60 1,863 
Summe | 11,635 | 3232| 8 | 2909| 8 | +103 11,738 

u u ı 


Krieges gegründet wurden. Es entfallen denn auch 
von den 9 gestrichenen Bezugsgenossenschaften 
nicht weniger als 5 auf Gründungen der Jahre 
1915/18. Von den 8 Verwertungsgenossenschaften 
gerieten 3 in Konkurs und verzichteten 2 (Rabatt- 
spargenossenschaften) freiwillig auf die Eintragung. 
In 6 Fällen war der freiwillige Verzicht auf die Ein- 
tragung auch bei den 17 Streichungen von Kranken- 
und Sterbekassen Anlass der Löschung während- 
dem 7 weitere Kassen mit anderen (Genossenschaf- 
ten fusionierten. (Fortsetzung.) 
9 


Bekämpfung des Zugabeunwesens. 


Seit langer Zeit verurteilt und bekämpft unser 
Verband das Zugabeunwesen. In der genossenschaft- 
lichen Presse wurde schon oft über dieses Thema 
geschrieben und die Konsumenten vor dem Ankauf 
von Zugabeartikeln gewarnt. Diese Frage hat auch 
das Interesse der Vereinsverwaltungen geweckt. Sie 
hat sogar unsere Delegietenversammlung beschäf- 
tiet. Im Jahre 1911 wurde von der Delegiertenver- 
sammlung in Frauenfeld ein Beschluss gegen das 
Zugabeunwesen gefasst. 

In der Kriegs- und Naclhıkriegsperiode wurde 
dieser Frage wichtigerer Angelegenheiten wegen 
weniger Beachtung geschenkt. Sie wurde aber seit- 
her durch die Zunahme der Artikel, welche mit Zu- 
gaben auf den Markt gebracht werden, wieder 
aktuell. 

Dieser Umstand hat den Verein schweiz. Kon- 
sumverwalter in seiner Generalversammlung vom 


16. März 1929 im Freidorf veranlasst, eine Resolution 
zu fassen, in welcher der V.S.K. beauftragt wurde, 
gegen das Zugabeunwesen wiederum Stellung zu 
nehmen und eventuell mit andern wirtschaftlichen 
Organisationen eine Gegenaktion einzuleiten. 

Gestützt auf diesen Wunsch, hat die Verwal- 
tungskommission sich mit nachstehenden wirtschaft- 
lichen Gruppen in Verbindung gesetzt: 

Verband ostschweiz. landwirtsch. Genossenschaften 

(V.O.L.G.) Winterthur; 

Verband der Genossenschaften Konkordia d.Schweiz, 

Zürich; 

«Union», schweizerische Einkaufsgesellschaft, Olten; 
Schweizer. Detaillistenverband (Verband schweiz. 

Rabattvereine), Biel; 

Verband schweiz. Spezereihändler, Solothurn. 

Nach Prüfung der Frage wurde ein gemeinsames 

Vorgehen beschlossen und zu diesem Zwecke ein 
spezieller Verband: 
«Verband zur Bekämpfung des Zugabe-Unwesens» 
gegründet. Mitglieder dieses Verbandes sind die 
oben erwähnten Organisationen und noch andere, 
die sich nachträglich der Bewegung angeschlossen 
haben. 

Der neugegründete Verband hat sich mit den 
Fabrikanten, die Geschenkartikel verabreichen, in 
Verbindung gesetzt, um dieselben zu veranlassen, 
wenn immer möglich, auf friedlichem Wege ihr Zu- 
gabewesen aufzuheben. In gemeinsamen Sitzungen 
haben die Fabrikanten darauf aufmerksam gemacht, 
dass im Zugabewesen nur die wirklichen Auswüchse 
zu bekämpfen seien und dass gewisse Formen tole- 
riert werden sollten. Der Verband hat zugeben miüs- 
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sen, dass tatsächlich gewisse Formen des Zugabe- 
wesens geduldet werden müssen, weil sie als loyale 
Reklame betrachtet werden können und nicht als 
unreelle Verlockung des Publikums. Uebrigens hätte 
das Beharren auf dem Verbot jeglicher Zugabe einen 
Widerstand zur Folge gehabt, der schwerlich hätte 
beseitigt werden können. 


Der Verband zur Bekämpfung des Zugabeunwe- 
sens hat infolgedessen zwei Klassen von Zugaben 
bezeichnet, und zwar eine der «verpönten» und eine 
der «tolerierten». Der Unterschied wurde wie folgt 
formuliert: 


I. Verpönte Zugaben: 

1. Alle Geschenkartikel und Zugaben an die 
Wiederverkäufer, soweit sie nicht unter Il. als tole- 
riett aufgeführt werden. 

2. Alle Geschenke oder Zugaben an die Konsu- 
menten, soweit sie nicht unter Il. als toleriert auf- 
geführt werden. 

3. Alle Geschenke oder Zugaben, die durch ein 
Aufgeld bezahlt werden oder auch, sei es ganz, sei 
es zu einem Teilbetrag, gekauft werden können 
(Versicherungen, Reisen etc.). 


II. Tolerierte Zugaben: 


Gegen Packungen, Packungsteile, Coupons, Mar- 
ken oder andere Verbrauchsausweise dürfen verab- 
folgt werden: 

l. Angemessene Barrückvergütungen. 

2. Angemessene Mengen von Waren der gleichen 
Gattung, 

3. Gebrauchsgefässe zur Aufbewahrung der im 
eigenen Betriebe hergestellten oder durch denselben 
verkauften Waren. 

4. Gegenstände von erzieherischem oder ethi- 
schem Wert, die nicht im Handel erhältlich sind. 

Ferner hat der Verband zur Bekämpfung des 
Zugabeunwesens beschlossen, dass Reklameartikel, 
sofern dieselben bedingungslos verabfolgt werden 
und eine deutlich sichtbare Geschäfts- oder Reklame- 
bezeichnung tragen, sowie Waren- und Kostproben, 
nicht unter den Begriff «Zugaben» fallen. 

Daraufhin hat sich der obgenannte Verband an 
alle Firmen, die Artikel mit Zugaben liefern, gewandt 
und sie gebeten, entweder ihr Zugabewesen aufzu- 
heben oder dann wenigstens dasselbe den Normen, 
welche vom Verband für tolerierte Zugaben aufge- 
stellt wurden, anzupassen. 

Von den 77 Firmen, die in Frage gestanden ha- 
ben, haben sich 69 ohne weiteres einverstanden er- 
klärt, entweder ganz abzubauen oder sich mit ihrem 
Zugabesystem an die aufgestellten Normen zu halten. 
Nur acht Firmen weigerten sich, dem Wunsche nach- 
zukommen oder gaben ungenügende Antwort. 

Der Verband konnte mit dem Ergebnis seiner 
Intervention bei den Lieferanten von Zugabeartikeln 
sehr zufrieden sein. Es war auch stets sein Bestre- 
ben, den Abbau oder die Umstellung auf tolerierte 
Zugaben freundschaftlich und mittelst Unterhand- 
lungen herbeizuführen. Er wollte, wenn immer mög- 
lich, einen offenen Kampf vermeiden. 

Zu diesem Zwecke erachtete er es als wün- 
schenswert, noch einmal mit denjenigen Firmen, die 
noch nicht nachgegeben hatten, zu unterhandeln, und 
zwar in einer Generalversammlung. 

Die beabsichtigte Besprechung, an welcher nur 
wenige Firmen teilnahmen, fand statt und dieselben 
erklärten, nach nochmaliger Ueberlegung ihre deifi- 
nitive Antwort zu geben. 

Gewisse Lieferanten jedoch erachteten es nicht 
für notwendig, der Einladung zu der Versammlung 


Folge zu leisten, um eventuell zu einer Verständigung 
zu gelangen. 

In Anbetracht dieser Haltung hat sich die Ge- 
neralversammlung des Verbandes gezwungen ge- 
sehen, die Konsequenzen zu ziehen. Es wurde dem- 
zufolge beschlossen, dass die Einkaufsorganisationen, 
welche Mitglied des Verbandes zur Bekämpfung des 
Zugabeunwesens sind, ihre Beziehungen mit den 
betr. Lieferanten abbrechen, und zwar auf Ende Sep- 
tember a.c. Es handelte sich um vier Firmen. 

Der V.S.K. und die andern Einkaufsorganisatio- 
nen haben nun auf obigen Termin die bestehenden 
Abkommen mit den betr. Lieferanten gekündigt. Die 
andern Mitglieder des Verbandes zur Bekämpfung 
des Zugabeunwesens verpflichteten sich, in geeig- 
neter Weise die betr. Firmen zu bekämpfen. 

Auf die Kündigung hin haben zwei Firmen nach- 
gegeben. Eine hat den Wunsch ausgesprochen, vor 
der nächsten Generalversammlung des Verbandes 
zu erscheinen, um eine Einigung zu versuchen. Die 
vierte hat nach weitern Unterhandlungen definitiv 
erklärt, dass sie sich nicht fügen wolle, noch könne. 
Es handelt sich um die Firma: 

K. Schuler & Co., A.-G., Kreuzlingen. 

Infolge der definitiven Ablehnung dieser Firma 
bleibt die erlassene Kündigung bestehen, und zwar 
auf Ende September a.c. 

Es war kein Leichtes, Beziehungen, die sich seit 
Jahren zu beidseitiger Zufriedenheit entwickelt ha- 
ben, definitiv abzubrechen. Das Verhalten der betr. 
Firma hat jedoch zu dieser Massnahme gezwungen 
und der Kampf ist somit angesagt. Es hängt nun von 
der Haltung der Mitglieder der Einkaufsorganisatio- 
nen ab, ob derselbe zugunsten der Gegner des Zu- 
gabeunwesens entschieden wird oder aber zugunsten 
der renitenten Firma. 

Alle Einkaufsorganisationen, die Mitglieder des 
Verbandes zur Bekämpfung des Zugabeunwesens 
sind, haben versprochen, dafür zu sorgen, dass ihre 
Mitglieder in der Angelegenheit konsequent zu ihrer 
Organisation halten. Auch wir rechnen damit, dass 
unsere Konsumvereine ihre Organisation, den V.S.K., 
unterstützen werden. 

Es ist anzunehmen, dass die Firma K. Schuler 
& Co. A.-G., welche nun als Verbandslieferant aus- 
geschaltet ist, sich bemühen wird, direkte Beziehun- 
gen mit den einzelnen Vereinen anzubahnen. Wir 
hoffen jedoch, dass unsere Vereine ein solches An- 
sinnen entschieden zurückweisen und diesem Liefe- 
ranten den Rat geben werden, sich zu fügen, was ein 
Leichtes wäre, indem es genügen würde, sein Zu- 
gabewesen den aufgestellten Normen des Verbandes 
zur Bekämpfung des Zugabeunwesens anzupassen. 

Wenn die unternommene Aktion von Misserfolg 
begleitet wäre, so würde die Frage der Bekämpfung 
des Zugabeunwesens auf Jahre hinaus nicht mehr in 
Wiedererwägung gezogen werden können. Auch 
wäre jedes weitere Vorgehen der Einkaufsorganisa- 
tionen in den nächsten Jahren unmöglich. 

Wir hoffen gerne, dass unsere Vereine, in An- 
betracht der wichtigen prinzipiellen Frage, das Not- 
wendige zum Siege der Gegner des Zugabeunwesens 
beitragen werden. 


Genossenschaftliches Seminar. 


(Hn.-Korr.) Auch der zweite Teil des Kurses für 
das Genossenschaftswesen ist letzten Samstag zu 


Ende gegangen. So harmonisch derselbe eingeleitet 
wurde, klang er auch aus. Das grosse Verdienst des 
Schöpfers und Leiters des Genossenschaftlichen Se- 


& 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN 


No. 40 


en I MANUELL  yaranbezug B uclrrrugee Betriopg.  Ferfeilung des Betriebsüberschusses 

Pi Abschluss | | r | Produktionskasten Ausbezahlte Zu- 
Verein glieder- Ver- | 0 beim in 0), über- Abschrei- | Weisungen! 
pro zahl kaufs- Total pr LSK ei schuss Rückvergätung bungen An diverse, 

| Mitglied Total | yaranı : - Resorve 

| ‚stellen: | umtalz in Fr. in Jo fonds 
Aarberg . 2,31. 8.29 | 441 3 200,827 | 455) 125,308 24,334 12,1 14,965 | )12,713|')7 2,000 2,000 

Altdorf . . . 30. 9.29 58 5 285,230 | 485| 219,596 38,816 13,6 3,912 | 2)14,106 |?) 6 3,912 — 
Bauma ... 30. 6.29| 1485| 2 109,795 757 73,591 12,831 11,7 6,420 ')5,603 17u9)5)| °)500 1,400 | 
Bremgarten b.B.| 30. 9.29 1499| 1 105,301 707 | 44,099 9,548 | 9,1 9,353 6453| 7 700 2,200 
Brügge) ... . 30. 9.29 | 1,65) | 8 |1,489,977, 902) 596,471 166,164 11,2 53,832 | ') 106,982 | 2) °) 6,600 |3)32,402 
Flawil. ... . | 31. 7.29 | 1166| 3 | 597,095] 512) 208,507 | 799231 1133| 44,688 | »eı,zoo| EM] 4,540 | 95,347 
Goldaı .. v . 317 8.28 177653 5 316,492 | 485| 262,899 35,113 11,1 9,957 | ?) 18.706 |Pus6) 4,000 5,957 
Interlaken . . 30. 9.29 | 1,724) 9 |1,020,815 592 | 694,950 134,711 113,2 82,160 | 68,500 | Tu.2 |®) 13,500 | 13,500 
Krattigen . . 3%. 9.29 136 | 1 130,256 | 9581| 52,322 10,974 | 8,4 11,876 | 7737| 8 1,999 | 2,000 | 
Langenthal . 31. 8.29 | 1,284 6 862,198) 671) 503,955 117,982 |13,7 56,917 47,950 | 7 | ®)6,678 8,967 | 
Langnau a. A. 31. 8.29 173| 2 247,022) 1,428 | 151,566 33,949 |13,6 16,586 16,300| 8 | 3)3,144 | 93,000 
Langnau i. E. 3. 8%9 | 1,112) 8 619,070 557 | 481,761 91,362 |14,8 12,292 | 2)32,10 | 2)6 8,430 2,500 
Laupen . . . 30. 9.29 497 | 2 335,360 | 675 | 178,344 35,147 \10,5 24,892 | ')21,651 8u®)b °)2,550 5,000 
Lenzburg A.K.G. 31. 8.29 360| 2 269,121) 748| 126,942 21,117 | 7,8 17,084 | 15,000) 8 | ®) 5,000 | )2,463 | 
Liestal . . . 31. 7.29 | 3,629| 23 |2,295,590| 633|1,294,591 | 350,939 |15,3 200,565 ı 156,400| 8 | 23,475 | 17,604 
Marbach (St G.)) 8. 9.29 | ı 53,597| 837| 32,564 5,469 10,2 4872 4,140 9 — | 400 

Netstal . . « 30. 9.29 372| 2 523,412| 1,405 | 209,263 48,135 | 9,2 66,080 64,305 I5u.9 |) 10,111 | — 
Oberburg . . 30. 6.29 7115| 3 443,452 | 620 337,644 64,909 |14,6 17,424 | *)29,854|2)7 | 5,000 | 12,424 
Oberhofen a.Th. 30. 9.29 302| 3 220,350 | 670| 120,171 | 25,228 |11,4 11,767 980 6| 1862| — | 
Papiermühle . | 30. 9.9 622) 4 | 561,802) 919 269,014 49,327 | 8,8 44,489 | )34,912 Bu®)b 9) 5,498 | 11,000 | 
Quarten . . .| 31.7.9, 112| 3 | 198,807 1,150) 55,463 14,399 111,2 9,167 | 96.250195 | 2500 | 500 
St. Georgen . 1. 9.29 4659| 3 275,003 | 586| 130,591 38,066 |13,8 11,830 | ') 14,604 ya) 1,417 | 3,000 
Sirnach . . . 31. 8.%9 168| 1 105,532 | 628 82,021 9,555 | 9,1 8,030 1)8,333 | )10 —_ | 4,000 | 
Steckborn . . | 30. 9.9 | 196) 3 | 191,581) 977, 134,921 16,490 | 8,6 9,716 | ')9,960 Rus 3,745 | 5,000 | 
Steffisburg . . | 31. 8.29 | 3,107 | 21 |2,273,117| 732| 1,226,991 285,123 112,5 230,552 150,000 | 7 | 33,411 | 47,000 | 
Uetendorff . . | 30. 9.29 5975| 3 467,369| 813| 286,510 35,837 | 7,7 43,809 34,317  8u.6 °) 3,000 9,000 

Waldenburg . | 30. 9,9| 75 426,215| 554 314,533 45,115 |10,6 13,605 | *)25,902 |®)7 13,399 = 
Winterthur Apoth. | 30. 6.29 | 307 1 98,127 | 320 223 29,959 \30,5 7,928 »)638 |?)4 |*) 16,120 | 2,000 
WOFD) oJ ee 30. 9.29 5897| 5 516,853 | 880 386,689 56,174 10,9 13,702 | ?) 37,452|%)8 | ®)9,800 | 11,998 
Zollikofen . . |, 30. 9.29 | 436) 2 | 319,266| 732| 202,598 38,451 12,0 28,656 | 20,800| 8 | 1,633 | 6,044 

| l | l 


') Sparrabatt inbegriffen. *) Sparrabatt. 
schusses vorgenommen. °) 11 Monate. 
minars, Herr Dr. B. Jaeggi ist es, alles bis in alle 
Einzelheiten musterhaft organisiert zu haben. Den 
65 Teihnehmerinnen und Teilnehmern wurde des 
Lehrreichen in Fülle geboten. Es war, als ob ein 
Thema das andere an Interesse zu überbieten ver-, 
suche. Dies bewies namentlich der Umstand, dass 
die, neben dem in der Regel einstündigen Vortrag 
für die Diskussion zur Verfügung stehende weitere 
Stunde restlos zur allgemeinen Aussprache ausge- 
nützt wurde und oft sogar kaum ausreichte. 

Herr Dr. OÖ. Schär, Vizepräsident der Ver- 
waltungskommission des V.S.K. war dazu berufen, 
über «Die Ausfertigung von Steuer- 
deklarationen» zu berichten. In manchen 
Kantonen ist der erfolgreiche Parlamentarier den 
Konsumgenossenschaften bei der Schaffung neuer 
Steuergesetze zur Seite gestanden. Viele Rekurse 
gegen ungerechte Besteuerung hat der Referent 
schon eingeleitet und durchgeführt. Deshalb konnte 
Herr Dr. Schär aus dem Born seiner reichen Erfah- 
rungen schöpfen und für die Ausfüllung der Steuer- 
deklarationen wertvolle Anleitung geben. 

Ueber «Die Resultate der Genossen- 
schaftsbewegung in den verschiede- 
nenLändern» wusste Herr Dr. Faucherre 
durch vergleichende Darstellungen Vieles recht an- 
schaulich zu berichten, indem er die Zahlen der Ein- 
wohner, der Konsumvereine, der Verkaufsstellen, 
der Angestellten, der Mitglieder, die Höhe der Eigen- 
produktion, die Umsätze der Vereine, die Umsätze 
der Grosseinkaufsgesellschaften, der Reserven sowie 


Jahresabschlüsse von 


°») Vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. +*) Teilweise vor Ermittlung des Reinüber- 


der Anteilscheine und Rück verzütungen miteinander 
verglich. Auch die vergleichenden Darstellungen der 
höchsten Umsatzzifiern der lokalen Konsumvereine, 
der Umsätze pro Einwoliner der lokalen Konsumver- 
eine, sowie der Umsätze pro Konsumvereinsmitglied 
in je 10 Ländern fanden grosses Interesse. 

Herr Nationalrat Johannes Huber, der be- 
kannte und gewiegte Jurist, unterrichtete über die 
Haftpflicht der Konsumvereine und deren Organe in 
der Ausübung ihrer dienstlichen oder geschäftlichen 
Verrichtungen. Es war eine Lehrstunde im besten 
Sinne des Wortes. Kein weitschweifender Vortrag, 
sondern ein Fragen und Antworten. Die Kursteil- 
nehmer mussten folgen. Durch treifende Beispiele 
in origineller Art lebendig gestaltet, musste dieser 
Unterricht mitreissen. Nur schade, dass die 2 Stun- 
den so rasch vorüber eilten. 

Herr Prof. Dr. Mangold und Herr Hand- 
schin, Statistiker des V.S.K., teilten sich in die 
Aufgabe über «einheitliche Rechnungs- 
stellung und Berichterstattunge in 
den Konsumvereinen» zu dozieren, der 
erstere als Wissenschafter, der zweite als Praktiker. 
Die Musterbeispiele des Herrn Handschin werden 
gewiss Veranlassung bieten, neben den von der 
Treuhandstelle schon vor längerer Zeit aufgestellten 
Richtlinien die Erstattung von Berichten und Rech- 
nungen einheitlicher zu gestalten. 

Aus dem Vollen schöpite Herr Maire, Mit- 
glied der Verwaltungskommission mit seinen Aus- 
führungen über das «Verpackender Waren». 
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Rundirage lag dem Referat zu Grunde. Der Einfluss 
der Lagerdauer auf das Gewicht der verpackten 
Waren hat Herr Maire tabellarisch übersichtlich 
dargestellt. Diese Zusammenstellung wird Manchem 
für die Praxis wertvolle Fingerzeige geben. Die 
Frage, ob das Vorpacken im Magazin oder in den 
Verkaufsstellen zu erfolgen habe, wurde in der Dis- 
kussion noch speziell behandelt. 

Eine Lektion «Warenkunde» bei Herrn 
Dr. Pritzker ist immer ein Genuss. Diesmal 
hatte der Leiter des Laboratoriums des V.S.K. die 
Fragen der Verdauung und Ernährung gewählt. Ei- 
weiss, Fett und Hiydrate, Fletschern, Rohköstlern 
und dergleichen Dinge fanden unter der Herrn Dr. 
Pritzker eigenen Weise recht ansprechende Erklä- 
rung. 

Die Frage der Konsumationskontrolle 
welche Herr Rudin vom Lebensmittelverein Zü- 
rich, auf Grund einer Umfrage bei 64 Konsumver- 
einen orientierte, wird wohl noch nicht ganz abge- 
klärt sein. Die Erhebungen ergaben, dass gut die 
Hälfte dieser Vereine das sog. Stempelsystem be- 
sitzen; andere bevorzugen das Markensystem, die 
handschriftliche Eintragung der Bezüge, die Re- 
gistrierkasse oder die Kassablocks. Es ist wohl nicht 
in Abrede zu stellen, dass auch hier die Einfachheit 
und Billigkeit auf Kosten der Sicherheit gehen. Wei- 
tere Abklärung in dieser sehr wichtigen Frage bleibt 
der Zukunft vorbehalten, wenn auch jetzt schon den 
Vereinen zu raten ist, in der Anschaffung der sehr 
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Verbandsvereinen. 
| T ] [ u T 
Bank- | | Waren- Spar- Fl | 
‘ suthaben Waren- Beteili- | Liegen. | Mobilien und en Obli- | Anteil-  Hypo- Reserve- : 
Kasse Wort. vorrätg Debilorem  unsen | schaften Maschinen] Bank. Ps dationen Scheine | theken | fonds Verein 
' schriften | | .ä | schulden | | 
I I | N 
1.585 | 18,887 | 38,000 | 2,193) 3,401 | 123,300 2,600 — ABI — 13,516 | 109,000 8,027 | Aarberg 
2816| — 69,400 | 10,298 | 6,050 | 188,983 | 9,309 | 105,490 | 61,899 | 21,400| 24,727 | 94,000 3,000 | Altdorf 
4,357 | 1,770| 29,642| 3,435) 1,800) 24,300 200 460| 13,174| 4,350) 2,850 20,000 | 18,623| Bauma 
87| 21,982| 7586| — 800) 14,000 1 58| 5157 | — 3,470 9,080 | 18,700 Bremgarten b. B. 
3,255 277,102| 78,247 | 30,034 | 10,700| 180,227 2, 8,175|228,139 | 17,000) 35,302) 49,100 | 129,047 | Brugg 
1,697 | 212,357 | 69,917 | 7,584 | 14,600 | 130,000 1 E= 106,513 | 87,320 — | 70,000 | 108,700 | Flawil 
D7OB, — 74,401 | 3,296| 4,350' 114,000) 3,000) 7043| — _ — | 104,000 7,000 | Goldau 
1,331 | 46,717 | 194,905 || — 9,250 | 193,000 | 28,501 | 1,209 | 201,79) — | 31,426) 33,264 | 140,139 | Interlaken 
121,209 | 12,440 | 23,000 | 914 600 _ 1 — | 3957| — =. | . — 10,500 | Krattigen 
12,603 | 167,371 131,640 | | — | 10,000 | 309,904 | 37,400| 232 300,472 | 89,600) 33,426| 75,895 | 84,454 | Langenthal 
46 22,257 41,178) 3,782 5,010) 200,000 | 12,000| 2,477 e= _ 100,765 | 117,000 34,519| Langnau a. A. 
11,148 347 | 133,982 | 1,551 | 8,300 | 411,800 22,050 210,918 | — - | — 302,800 | 56,500) Langnau i. E. 
898 | 142,721 | 22,818 280 | 4,450 83,500 1,000 | 3,633 | 118,532 | 11,900| 16,525 32,552 | 46,028 Laupen 
5,050| 49,094| 8000| — | 67,900 | 69,000 11 — 1116,692| 37,650) 3,618 — 24,000 | Lenzburg A.K.G. 
15,022 39.978 | 505.013 8,270| 15,600, 534,000 | 63,500 | 11,870 | 252,720 | 214,100| — 370,000 | 173,000 | Liestal 
452| 7,154 12,680 | 398 | — 1 4 — 3,150| 2,660 — | 8,800) Marbach (St.G.) 
30,681 | 104,465 | 24,276 | 16,547 | 8,600) 42,000| — | 2493| 90575 — | 6820| 15,000 | 43,563) Netstal 
- _ 104,790 | _ | 5,764 256,000 | 9,500 | 196,397 _ 2 e= 121,910 | 16,000 | Oberburg 
3,330 | 3,49 | 62,379| — 2300| 8293| 568981 — | 975061 — 11,438) 41,610 | 12,808) Oberhofen a. Th. 
7,560 |209,714| 83,739| 6,375| 9,300| 246,500 2) 2,625 | 299,801 | 16,400 | 15,127 | 85,020 | 102,081 | Papiermühle 
4171| — | 33,833| 15,098) 700) 15,500 | il 32087, = — | 3480| 15,000 | 5,820 Quarten 
3,344 | 27,126| 25,007 | 2,345| 2,000 95,500 | ı| 408| — 10,850| 3,280| 74,980 |  38,140| St. Georgen 
7a7| 4177| 1629| — | 2000| 15,000 il — ea _ 1,265 12,000 | 13,645 | Sirnach 
3355| 5,998 42,057 666 | 10,001 82,000 800 — | 31,505 | 11,600 4,150 60,500 | 23,289 Steckborn 
20,279 | 604,620 412,000, — | 25,672| 787,300 | 25,002) 7,204 | 851,967 |207,000 | 82,700 | 120,168 | 425,317 | Steffisburg 
4,719| 236,274 | 54,160 | 4,978| 6,900| 97,000 1 240 240,306 = 5,621 1,816 121,974 | Uetendorf 
3265| — | 88,969 1,478) 4,170 86,000 | 14,505 | 111,062 | — = — 81,500 _ Waldenburg 
50| 45,509| 23,554 | 10,160 | 6,100) 70,000| 4,000| 4,086| 7965| — 20,331 | 36,000 | 14,143 Winterthur Apoth. 
10,862 | 46,302| 57,446| 2,309 | 4,400 | 204,000 I) 1,359|148,018| 4,900| 12,782| 98,800 | 50,000 | Worb 
168 | 159,276 | 54,350 | 8,900) 7,820 | 161,677 1) 4,809 205 — 10,505 | 82,610 | 63,736| Zollikofen 
I I l ı l I 
Viele Beobachtungen und eine sehr gut verarbeitete | kostspieligen Registrierkassen äusserst vorsichtig 


und zurückhaltend zu sein. 

Das neue Mitglied der Verwaltungskommission, 
Herr E. OÖ. Zellweger, sprach über die Ausbil- 
dung des Verkaufspersonals von Konsumvereinen 
und die Stellung von Genossenschaftssekretären, ein 
Thema, das der Referent teilweise im Heft No. 23 
der genossenschaftlichen Volksbibliothek behandelt 
hat. Doch wusste auch Herr Zellweger diesen Stoff 
recht interessant und aktuell zu gestalten. 


Der Direktor der Genossenschaftlichen Zentral- 
bank, Herr Küng, orientierte in leicht fasslicher 
und sehr ansprechender Weise über das Bank- 
wesen im allgemeinen und die Aufgaben der Zen- 
tralbank im besondern. Lebhaft war die Diskussion 
über die Zinsfussgestaltung. Ohne Zweifel wird 
mancher Kursteilnehmer viele banktechnische Mass- 
nahmen mit mehr Verständnis begreifen. Wohl 
jedermann hatte das beruhigende Gefühl, dass die 
Leitung der Genossenschaftlichen Zentralbank in 
zuten Händen liegt. 


Herr Walter, Verwalter des Konsumvereins 
Baden, hatte als der Mann der Praxis über die 
«Zeitgemässe Ladeneinrichtung» zu 
berichten. Auch die Konsumvereine müssen mit der 
Zeit marschieren. Der Laden ist das Spiegelbild der 
Genossenschaften. Wenn sich die Ladeneinrichtun- 

| gen auch in erster Linie den räumlichen Verhält- 


nissen anzupassen haben, so lässt sich doch mit Ver- 
ständnis und praktischem Sinn vieles verbessern. 
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Herr Temperli vom Lebensmittelverein Zü- 
rich verbreitete sich, ebenfalls an Hand von reichem 
Anschauungsmaterial, über Bilanzanalyse. 
Wenn auch dies und ienes der Ausführungen des 
Herrn Handschin wiederholt wurde, so v.ertieite sich 
der Referent ganz besonders in die Probleme der 
Zergliederung der Bilanz. Auch seine schriftlich 
niedergelegten Weegleitungen werden ohne Zweifel 
Anlass zu praktischer Befolgung und grösserem Ver- 
ständnis geben. 

Die Ausgestaltung der 4. Seite des 
«Genossenschaftlichen Volksblattes» 
ist für viele Verwalter und Vorstandsmitglieder eine 
schwere, zeitraubende Arbeit. Verwalter Haus- 
ammann, Romanshorn, erörterte die verschiede- 
nen Arten der Reklame auf der für die Vereine 
reservierten Seite, indem er gut und schlecht wir- 
kende Inserate einander gegenüberhielt und auch die 


Reklame in Form von Plaudereien und Abhand- 
lungen erwähnte. Er wünschte vom V.S.K. einen 


neuen, mit für unsere Verhältnisse passenden Zeich- 
nungen und Skizzen versehenen Klischeekatalog, in 
welche auch die Verschen und Zeichnungen für die 
Co-op-Produkte, kleiner klischiert, Aufnahme finden 
sollen, sowie jährlich die Erstellung eines Einbandes 
guter, nachahmenswerter vierter Seiten, welcher 
den Vereinen zum Selbstkostenpreis abzugeben ist. 


Gründlich und sachlich, wie es dem Wesen des 
Herrn Flach von Winterthur entspricht, beleuch- 
iete der geistig noch immer junge und initiative 
Senior der Verwalter die verschiedenen Ver- 
mittlungsarten von Waren, während Herr 
Prof. Frauchiger von Zürich in einem, von 
grossem Idealismus getragenen Vortrage über die 
«Propaganda für das Genossenschafts- 
wesen bei der Jugend» sprach. 


Den Abschluss bildete das Referat von Herrn 
Prof. Dr. Debes, St.Gallen, «Amerikanische 
Verkaufsmethoden». Herr Dr. Debes weiss 
äusserst angenehm, unterhaltend und anregend zu 
plaudern. Es ist gut, wenn vorläufig unser Handel 
nicht ganz amerikanisiert wird. Die den Konsum- 
genossenschaften innewohnende Kraft wird gegen 
die ungesunden Bestrebungen einen festen Damm 
entgegensetzen. 

Der Bericht wäre unvollständig, würde er nicht 
die umsichtige organisierten Exkursionen erwähnen. 
Einmal wurde der Bell A.G. und das zweite Mal 
den Rheinsalinen in Augst ein Besuch abgestattet. 
Beide Besichtigungen boten neben angenehmer Ab- 
wechslung sehr viel Interessantes. 

In mächtigen Akkorden erklangen die Töne des 
Finale von Beethovens 5. Symphonie. Eine eigen- 
artige, tiefreheime Weihestimmung lag über dem 
grossen Vortragssaal. All die schönen Erinnerungen 
und frohen Erlebnisse der verflossenen Woche 
zogen am geistigen Auge vorüber. Lehrreiche 
Stunden, sehenswerte Demonstrationen, interessante 
Exkursionen, das Verweilen im Kreise lieber Kol- 
legen und guter Genossenschafter! 

Der unermüdliche Förderer des Seminars, Herr 
Dr. B. Jaeggi, sprach tiefgehende Worte des Ab- 
schiedes. Dass wir das Gehörte auch hinaustragen, 
zu den Genossenschaftern im Lande draussen, dass 
etwas vom ausgestreuten Samen auf gutes Erdreich 
fallen möge! 

Namens der Kursteilnehmer und speziell namens 
des Vereins schweiz. Konsumverwalter dankte Ver- 
walter Hausammann Herrn Dr. Jaeggi und den Re- 
ferenten mit ganzem Herzen. Der Stimmung der 
scheidenden Kursteilnehmer gab das von Frl. Grob 
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aus Bischofszell vorgetragene Gedichtchen Aus- 
druck: 


Abschied vom Freidoriseminar. 


Ach weshalb sind schon verflossen, 
Wiederum für dieses Jahr, 
Tage, die im Seminar 
Freudehungrig wir genossen ? 


Heimwärts ist der Schritt zu lenken; 
Doch im Herzen bleibt zurück, 
Wie entschwund’nes fernes Glück 
Nur ein stilles Angedenken. 


Freidorfstimmung, Freidorigeist! 
Zieh’ in uns’re Herzen ein, 
Lass’ uns stets Begleiter sein, 
Der uns Weg und Richtung weist! 


Wenn beim wehmutsvollen Scheiden 
Sich die Augen heimlich feuchten, 
Lasse dieses stille Leuchten 
In den Alltag uns begleiten! 


Lasse danken immerdar 
Dem Erschaffer all’ des Schönen, 
Das harmonisch wie in Tönen 
Strömet aus dem Seminar! 


=] 
FKın Jubilar. 


Am 3. Oktober feiert Johann Frei, Mitglied 
des Redaktionsstabes im V.S.K., seinen 60. Ge- 
burtstag. Wir freuen uns darüber, unserm Kollegen 
auch im «Schweiz. Konsum-Verein», das Blatt, an 
dem er in der Hauptsache mitarbeitet, unsere auf- 
richtigen und herzlichen Wünsche darzubringen und 
damit auch den Dank zu verbinden für die unserer 
Bewegung bis anhin geleisteten treuen Dienste. 


Trotzdem Johann Frei nicht unter den verant- 
wortlichen Redaktoren der Verbandspresse zeich- 
net, hat er einen Leserkreis, der seine Artikel im 
offiziellen Verbandsorgan, die sich alle durch Klar- 
heit, Sachlichkeit und gute Kenntnis der Verhält- 
nisse auszeichnen, stets beachtet und daher seine 
wertvolle Mitarbeit wohl zu schätzen weiss. 


Schon lange bevor Frei in unsere Reihen ge- 
treten ist, war er journalistisch tätig, zuerst poli- 
tisch, dann, als er des Parteitreibens müde gewor- 
den, genossenschaftlich. 


Das Genossenschaftswesen war unserem Re- 
daktionskollegen schon längst vertraut und sym- 
pathisch, war er doch auch vorübergehend im Allg. 
Consumverein Basel tätig, in der Zeit, als das 
«Genossenschaftliche Volksblatt» eingeführt wurde. 
Wirtschaftlicher Aufbau war ihm von jeher wich- 
tiger als politischer Hader, das bewies er in seiner 
langen parlamentarischen Tätigkeit im Grossen Rat 
von Basel-Stadt und im Nationalrat. 


Seit Gründung der Siedelungsgenossenschaft 
Freidorf ist J. Frei Präsident des Verwaltungsrates, 
welchem Amte er mit grossem Geschick und Takte 
vorsteht. 

Möge es ihm noch lange vergönnt sein, die 
Feder zu führen und einzustehen für das, was ihnı 
seine reiche Erfahrung als das Erspriesslichste für 
den Aufstieg der werktätigen Bevölkerung erken- 
nen liess: die Wahrung und Förderung der Interes- 
sen unserer Genossenschaftsbewegung. 

Das ist der Wunsch seiner Kolleren 
Freunde. 


und 
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Wirtschaftliche Tagesiragen. 


In den vor einigen Monaten erschienenen Jahres- 
berichten der schweizerischen Grossbanken wurde 
fast immer mit grosser Befriedigung festgestellt. dass 
«das Problem der Reparationen, das ein Jahrzehnt 
lang die internationale Politik und die Weltwirtschaft 
nicht zur Ruhe kommen liess, endlich durch die all- 
seitice Annahme des Youngplanes eine Lösung ge- 
funden habe». Die grosse Presse blies natürlich in 
dasselbe Horn. Jetzt war alles zum besten bestellt 
in dieser besten der Welten und die grosse inter- 
nationale Anleihe, an der die Banken gewiss ganz 
schön verdienten, konnte von dem vorsichtigsten 
Kapitalisten mit der sicheren Zuversicht auf eine 
elänzende Rendite gezeichnet werden. 

Aber kaum ist die Druckerschwärze auf dem 
Titel dieser Anleihe trocken, da zieht schon ein be- 
denkliches Gewölk am politischen Himmel herauf 
und scheucht die glücklichen Titelbesitzer so unsanft 
aus ihren Illusionen, dass der Kurs der hoffnungsvol- 
len Anleihe ins Bodenlose zu fallen droht und dass 
schleunigst interveniert werden muss, um eine Panik 
zu verhüten. 

Der als endgültige Lösung aller Schwierigkeiten 
gepriesene Youngplan ist schon jetzt in Misskredit 
geraten. Wie man uns aus England berichtet, hat 
dort eine Besprechung zwischen Wirtschaftsführern 
der wichtigsten Gläubigermächte stattgefunden, um 
die nötig erscheinenden Aenderungen des Young- 
planes zu beraten. Man ist in England immer mehr 
der Meinung, dass die deutschen Reparationen viel 
dazu beitragen, die Weltwirtschaftskrise und speziell 
die Lage der englischen Wirtschaft und Finanz zu 
verschlimmern. So sagt man wenigstens. Ob das 
alles ist, was man denkt, ist noch nicht ausgemacht. 
Denken und sagen sind in der hohen Politik in der 
Regel verschiedene Dinge. 

Es ist freilich richtig, dass der Youngplan in sei- 
ner jetzigen Form die englische Industrie unter Druck 
setzt. Der Youngplan, das heisst die Reparationen, 
verringern die Kaufkraft in Deutschland und zwingen 
die deutsche Industrie, um so mehr zu exportieren, 
um jeden Preis zu exportieren, und die britische In- 
dustrie überall zu unterbieten. Die deutsche Ausfuhr 
steiet daher von Monat zu Monat, während die bri- 
tische zurückgeht,und dennoch befindet sich Deutsch- 
land bei diesem Riesenexport so übel wie nur möglich. 

Anderseits kommt der Löwenanteil der Repara- 
tionsgelder Frankreich zugute. Dadurch wird der 
Steuerdruck in Frankreich künstlich erleichtert, die 
französische Industrie ebenfalls wieder auf Kosten 
der britischen begünstigt und zugleich wird Frank- 
reichs Kapitalkraft und Finanzmacht gestärkt. Die 
Reparationen leiten heute alljährlich mehr als eine 
Milliarde Goldiranken aus dem schwer an Kapital- 
mangel leidenden Deutschland nach dem im Geld- 
überfluss schwimmenden Frankreich ab, rufen damit 
finanzielle Blutstauungen hervor, die Frankreich in 
den Stand setzen, immer mehr Gold an sich zu ziehen 
und auf den Geldmärkten der benachbarten Länder 
immer wieder als Störenfried aufzutreten. Da dies 
die Bank von England so manchmal unliebsam zu 
spüren bekommen hat, ist es durchaus wahrschein- 
lich, dass sie sich bereits in führender Weise an den 
Besprechungen zur Aenderung des Youngplanes be- 
teiligt hat. 


nn ne ne 


Doch neben den wirtschaftlichen Gründen, mit 
denen man nicht so sehr hinter dem Berge zu halten 
braucht, gibt es sicherlich auch politische Zwecke 
und Absichten, die man mit der Aenderung des 
Youngplanes erreichen möchte. Es ist auffällig, dass 
die englische Presse den Wahlsieg der deutschen 
Nationalisten so günstig kommentiert. Den Grund 
für dieses englische Wohlwollen für Herrn Hitler und 
seine Getreuen darf man wohl in den Zahlen des 
französischen Heeresbudgets suchen. Die nach 
Frankreich fliessenden Reparationsgelder verwan- 
deln sich zum grössten Teil in französische Kanonen, 
Maschinengewehre, Flugzeuggeschwader, Kriegs- 
schiffe und ähnliche für die Nachbarn Frankreichs 
nicht sehr angenehme und beruhigende Dinge. 
Frankreich könnte zweifellos die Gesamtsumme der 
ihm zufallenden Reparationen an seinen Wehraus- 
gaben einsparen und bliebe noch immer der best- 
gerüstete Staat in Europa. Die früheren Teilhaber 
der Entente sehen nun ein, dass Frankreichs Bevor- 
zugung in der Verteilung der Reparationsbeute dar- 
auf hinausläuft, Frankreich kostenlos eine militärische 
Hegemonie in Europa zu verschaffen. Nach dem 
Youngplan soll dieser Zustand bis zum Jahre 1988 
dauern, eine Aussicht, die weder den Pazifisten, noch 
den Militärs in England und Italien ungetrübte Freude 
machen kann. 

Nun hat der Ausfall der deutschen Wahlen ofien- 
bar den Stein ins Rollen gebracht. Er hat gezeigt, 
wie schlecht die auf die deutschen Reparations- 
leistungen fundierte Younganleihe gesichert ist. 
Diese Anleihe muss auf einen festeren Boden gestellt 
werden, wenn man nicht die Inhaber der Gefahr aus- 
setzen will, eines schönen Tages ihr gesamtes in die 
Younganleihe gestecktes Geld als verloren betrach- 
ten zu müssen. Diese Aussicht kann den emittieren- 
den Banken nur höchst fatal sein. Also auch aus 
diesem Grunde wird wohl eine gewisse Bereitwillig- 
keit zur Ausbesserung des Youngplanes bei der inter- 
nationalen Hochfinanz vorhanden sein. Eine Frage 
ist nur, ob die guten Absichten sich noch rechtzeitig 
in die Tat umsetzen lassen. Ein Werk zu schaffen, 
dem sowohl Hitler und Hugenberg wie Tardieu und 
Poincar& ihre freiwillige Zustimmung geben würden, 
erscheint beinahe unmöglich. Die gemässigten Par- 
teien sind vor allem in Deutschland nach dem Aus- 
fall der letzten Reichstagswahlen so eingeschüchtert, 
dass sie in ihren Forderungen nicht weit hinter den 
extremen Nationalisten zurückbleiben werden. 

Die Revision des Youngplanes und die Sicher- 
stellung der Younganleihe und damit schliesslich des 
europäischen Friedens wird sicherlich eine der 
schwierigsten Aufgaben sein, die der Diplomatie ie 
gestellt wurden. Wenn es richtig wäre, dass die 
Diplomaten nur zu beschliessen haben, was ihnen die 
Hochfinanz diktiert, wie sich viele Leute einbilden, 
dann brauchte uns um die Lösung nicht bange zu sein. 
In Wahrheit aber wiegen in diesen Dingen die poli- 
tischen Leidenschaften weit schwerer als finanzielle 
Berechnungen und das ist es, was das Werk der 
Diplomaten immer wieder brüchig macht. Eine all- 
seitig befriedigende Lösung wird man wahrscheinlich 
noch lange nicht finden. 


A.C.V. beıder Basel. Der Genossenschaitsrat des A.C.V. 
hielt seine ordentliche Herbstsitzung am 13. September im 
Restaurant Hofmatt bei Münchenstein ab, um zu zwei wich- 
tigen Bauvorlagen Stellung zu nehmen und die seit Jahresfrist 
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eingereichte Motion betr. Sterbefallunterstützung zu erledigen. 
Zu Beginn der Sitzung wurde noch von F. Gschwind namens 
der sozialdemokratischen Gruppe eine Motion eingereicht, die 
den Protest des (enossenschaftsrates gegen die neue Zoll- 
erhöhung auf Butter zum Ausdruck bringt. Nach kurzer Ge- 
schäftsordnungsdebatte wurde dieser Motion Dringlichkeit zu- 
gebilligt und beschlossen, solche am Schluss der Traktanden- 
liste zu behandeln. 

Die erste Vorlage betrifft die Erstellung einer direkten 
Geleiseverbindung unseres Lysbüchelareals, wo sich unsere 
Lagerhäuser für Kolonialwaren, Obst- und Gemüse, Haus- 
haltungsartikel, sowie die Grossbäckerei und Brennmaterial- 
lagerplätze befinden, mit dem Güterbahnhof St. Johann, Die 
bereits bestehende Verbindung über das Areal der benach- 
barten Chemischen Fabrik Schweizerhall genügt für unseren 
starken Waggonverkehr nicht mehr, indem besonders auch eine 
raschere Anliefernug der Sendungen für die Obst- und Gemüse- 
abteilung angestrebt werden muss. Die Kosten sind mit Franken 
197,000.— allerdings sehr hoch, doch ist in diesem Betrag u. a. 
auch ein Posten von Fr. 56,000,— für zwei elektrische Dreh- 
scheiben, ferner Beträge für Einiriedigungen, Inkonvenienzeat- 
schädigungen an Nachbarn etc. inbegrifien. Nach einem be- 
züglichen Referat von Zentralverwalter E. Angst wurden von 
Eisenbahnerseite einzelne technische Aussetzungen am Projekt 
gemacht, doch konnte demgegenüber darauf verwiesen werden, 
dass namentlich die Ueberwindung der bestehenden Höhen- 
differenz zwischen dem Geleise der S.B.B. und dem Areal des 
A.C.V. auf längerer Strecke erforderlich ist und kostspielige 
Erdbewegungsarbeiten notwendig macht. Dafür wird die neue 
Anlage auf Jahre hinaus genügen und für den Geschäftsbetrieb 
des A.C.V. wertvolle Erleichterungen bringen. Der verlangte 
Kredit wurde hierauf ohne Gegenantrag bewilligt. 

Ueber die zweite Vorlage, die Errichtung eines Geschäfts- 
und Wohnhauses am St. Gallerring/Ecke Militärstrasse, entstand 
keine Diskussion. Die Verwaltungskommission erhielt die ver- 
langte Ermächtigung, vom Kanton einen Bauplatz im Ausmass 
von 455 m? zum Preise von Fr. 55.— per m” käuflich zu er- 
werben und darauf durch eine private Baufirma, die anstossend 
weitere Wohnhäuser erstellen will, ein Wohngebäude mit 
Warenverkaufslokal errichten zu lassen. Der Neubau, beziehbar 
auf 1. Oktober 1931, kommt schlüsselfertig auf Fr. 197,000.— 
zu stehen; er wird ausser dem Ladenlokal acht gutausgestattete 
Zwei- und Dreizimmerwohnungen enthalten. 

Die von Arnold-Gafiner namens der bürgerlichen Gruppe 
eingereichte Motion betr. Sterbefallunterstützung, lautend: 

«Der Aufsichtsrat und die Verwaltungskommission des 
A.C.V. beider Basel werden eingeladen, zu prüfen und zu be- 
richten, ob nicht in Ausführung des zweitletzten Absatzes von 
$ 2 der Statuten eine Sterbefallunterstützung für die Mitglieder, 
abgestuft nach der Dauer der Mitgliedschaft und der Höhe der 
Konsumation, einzuführen sei, wenn ja, ob sich diese Neuerung 
ohne Revision der Statuten durchführen lasse.» 
wurde infolge Verhinderung des Anzugstellers von Dr. O. Schär 
begründet. Er führte vorerst aus, dass die Schaffung der an- 
geregten Institution eigentlich Sache der Statuten ist und nun 
bei der zurzeit in Vorbereitung befindlichen Statutenrevision 
berücksichtigt werden kann. Eine Sterbefallunterstützung für 
die Mitgliedschaft war schon lange angestrebt, doch waren die 
Mittel der Genossenschaft bisher in starkem Masse für die 
Personalversicherung in Anspruch genommen. Da nun die be- 
züglichen Aufwendungen und auch der Anteil am Defizit der 
Versicherungsanstalt mit Ende dieses Jahres getilgt sein dürf- 
ten, soll der Mitgliedschaft ausser der Rückvergütung etwas 
Weiteres geboten werden. Es handelt sich vorläufig um einen 
Versuch. Sterbeiallunterstützung besteht schon in verschiede- 
nen schweizerischen Genossenschaften und ist besonders in 
Deutschland sehr verbreitet. Eine Sterbefallunterstützung wird 
nicht nur für die Mitglieder von grossem Vorteil sein, sondern 
sie auch enger an die Genossenschaft binden. Immerhin dürfen 
die erforderlichen Aufwendungen die Genossenschaft nicht zu 
stark belasten. — Zentralverwalter E. Angst erklärte die Be- 
reitwilligkeit der Verwaltungskommission, die Motion zur un- 
verbindlichen Prüfung entgegenzunehmen. Sie hat sich bereits 
seit Jahren mit dieser Frage befasst, auch hat schon im Jahre 
1920 ein Mitglied des Aufsichtsrates einen beziglichen Antrag 
zuhanden der Delegiertenversammlung des V.S.K. gestellt, der 
eine Art Abonnentenversicherung des «Genossenschaftlichen 
Volksblattes» vorsah und dann der hohen Kosten wegen zurück - 
gestellt wurde. Die Verwaltungskommission wird nach Prüfung 
der Sache später, wenn «eine Konsolidierung der finanziellen 
Lage eingetreten ist und die Nachwirkungen der Streikereig- 
nisse vom letzten Herbst, sowie die gegenwärtige Wirtschafts- 
krise überwunden sind, eine Vorlage unterbreiten. 

(Schluss folgt.) 


Luzern A.C.V. (H.P.-Korresp.) In seiner Sitzung vom 


26. September hat der Verwaltungsrat den Bericht über dus 
Rechnungsergebnis des ersten Halbjahres 1930 entgegengenom- 
men, Die Ziffern dieses Zwischenabschlusses weichen von jenen 
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der beiden Vorjahre nur in bezug auf die Wertzahlen des Um- 
satzes ab. Diese sind, entsprechend dem starken Preisrückgang 
verschiedener Massenartikel, um rund 5 Prozent gesunken. 
Dem Quantum nach weisen die Umsatzziffern überwiegend 
höhere Zahlen auf. Das rechnerische Ergebnis ist wiederum 
ein normales, so dass am bisherigen Rückvergütungssatz von 
7 Prozent festgehalten werden kann, 

Entsprechend den Verhältnissen auf dem (Geldmarkt be- 
schloss der Verwaltungsrat eine Reduktion des Zinsfusses bei 
den Sparkassageldern ab 1. Oktober von 4% auf 4 Prozent. 

Das 40jährige Bestehen des A.C.V. Luzern soll nach Vor- 
schlag der Verwaltungskommission in verschielener Weise 
markiert werden. Vorab in Wort und Bild im «Genossen- 
schaftlichen Volksblatt» und dessen Co-op-Beilage. Dann durch 
Aufhängen eines neu erstellten farbigen Plakates in Weltformat- 
grösse an 134 Anschlagstellen des Wirtschaftsgebietes. Ferner 
durch Schaffung eines Sterbegeldionds zugunsten treuer (e- 
nossenschaftsfamilien. Diese Einrichtung soll ab I. Januar 1931 
in Wirksamkeit treten. Vorgesehen ist ein Sterbegeld von 
Fr. 100.—. Das bezügliche Reglement hat noch eine zweite 
Lesung im Verwaltungsrat zu passieren, 

Die Behörden des A.C.V. selbst werden, im Anschluss an 
eine ausserordentliche Delegiertenversammlung am 2, Oktober 
abends in den Sälen des Volkshausss — einem Grossbezüger 
des A.C.V. — eine einfache Erinnerungsfeier begehen. Das 
Personal ist auf den 5. Oktober zu einer Balınfahrt nach 
Langnau im Emmental eingeladen, wo nach einem guten Mittaxz- 
essen im «Löwen» einige Stunden frohen Beisammenseins der 
Teilnehmer warten. In einem bekannten Volksliede heisst es: 
«Niene geits so schön u lustig, wie deheim im Aemmetal». 
Das wird wohl auch am 5. Oktober Geltung haben, 

Dass der heutige Stand der am 4. Oktober 1890 gegründe- 
ten Genossenschaft ein guter ist und die zum 40jährigen Be- 
stehen getroffenen Veranstaltungen als berechtigt erscheinen 
lässt, ergibt sich aus dem Revisionsbericht der Treuhand- 
abteilung des V.S.K. über das Jahr 1929. Dieser Bericht ist 
den Verwaltungsratsmitgliedern in wortgetreuer Kopie zugestellt 
worden. Er stellt das Gutachten eines rein objektiv prüfenden, 
dem Betriebe selbst fernstehenden Sachverständigen dar. Dass 
dieser Bericht so günstig lautet, gibt der 40jährigen Gründungs- 
feier den schönsten und reellsten Hintergrund. 

Ueber eine Entschliessung in Sachen Butterzollerhöhung 
soll in der nächsten Sitzung Beschluss gefasst werden, 

Wenn die tit, Redaktion des «Schweiz. Konsum-Vereins» 
keine abwehrende Geste macht (wir sind nicht so, wenn's nicht 
zu lange wird. Die Red.), wird der Schreibende in einer 
spätern Nummer einige Zeilen über den Verlauf der oben ge- 
nannten Veranstaltungen bringen. Dies in der Annalıme, dass 
viele Konsumgenossenschafter im Lande herum mit Interesse 
vernehmen werden, wie die Coop-Idee am klassischen Vier- 
waldstättersee sich entwickelt. An jenen schönen (estaden, 
auf die das Ferienheim Weggis des V.S.K. so majestätisch 
herabblickt. 


Verbandsnachrichten 


Ans den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltunsskommission 
vom 26. September 1930. 


1. Einer Statutenrevision des Konsumvereins 
Klosters wird zugestimmt. 

2. Als neues Mitglied des V.S.K. wird aufge- 
nommen: Societe coop. de consommation Collombey, 
gegründet 14. August 1930, ins Handelsregister ein- 
getragen am 18. September 1930, gegenwärtige Mit- 
gliederzahl 17, Zuteilung zu Kreisverband |. 

3. Der Konsumverein Mellingen-Tägerig-Woh- 
lenschwil in Mellingen berichtet, dass er, gestützt 
auf einen Generalversammlungsbeschluss, die Firma 
nunmehr wie folgt abgeändert habe: Konsumverein 
Mellingen und Umgebung, Mellingen, 

4. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Ueberweisungen 
gemacht worden: 


Fr. 300.— von der Allg. Konsumgenossenschaft Ror- 
schach; 


Fr. 10.— von Ungenannt. 


Diese Zuwendungen werden hiermit bestens 
verdankt. 


No. 40 


5. Laut Mitteilung des Konsumvereins Schwan- 
den (Glarus) hat er im benachbarten Dorfe Schwändi 
ein neues Verkaufslokal errichtet. Warensendungen 
für diese Filiale sind zu adressieren an Konsumverein 
Schwanden, Filiale Schwändi, Station Schwanden 
(Glarus). Die betreffenden Sendungen sind separat 
zu fakturieren unter jeweiliger Angabe der Filiale 
Schwändi. 


Aufsichtsrat 
vom 27. September 1930. 


Der Aufsichtsrat des V.S.K. versammelte sich 
Samstag, den 27. September 1930, abends 5 Uhr, im 
Gienossenschaftshaus des Freidorfes bei Basel. Mit 
Ausnahme des entschuldigt abwesenden Herrn Na- 
tionalrat Fr. Rusca, Chiasso, waren sämtliche Mit- 
glieder zugegen. 


Nach Genehmigung des Protokolls der letzten 
Sitzung sowie der Monatsberichte pro Mai, Juni, Juli 
und August 1930, wurden einige Liegenschaftsange- 
legenheiten behandelt. Der Aufsichtsrat erging sich 
sodann in einem regen Meinungsaustausch über die 
Organisation des V.S.K. Die Besprechung dieser 
Frage wird in der nächsten Dezembersitzung weiter- 
geführt werden. 


Sonntag, den 28. September 1930, vormittags, 
besichtigte der Aufsichtsrat die dieses Jahr vom 
V.S.K. erworbenen Liegenschaften Thiersteiner- 
allee 9 und St. Jakobstrasse 94. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis V 
(Aargau) 


Einladung zur Herbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 19. Oktober 1930, vormittags 10" Uhr 
in der Turnhalle Menziken. 


TRAKTANDEN: 
. Protokoll der Frühjahrskonferenz in Küngoldingen. 
. Appell. 
. Geschäfte des V.S.K.: 
Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent für die Verbandsgeschäfte ist Herr 
E. OÖ. Zellweger, Mitglied der Verwaltungskom- 
mission. 


4. Aus der Mappe eines Revisors. 
Referat von Herrn Emil Hof, V.S.K., Basel. 


5. Wahl des nächsten Konferenzortes. 


6. Verschiedenes. 

Das gemeinsame Mittagessen wird im Gasthof 
zum «Sternen» eingenommen und kostet ohne Wein 
Er>3:50: 

Die nächstgelegenen Vereine werden gebeten, 
auch das Personal an die Konferenz abzuordnen. 

Wir erwarten zahlreichen Aufmarsch. 


Q DD 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 
Der Kreisvorstand V. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis Illa. 
(Kreisverband bernischer Konsumvereine) 


EINLADUNG 


zur 


ordentlichen Herbstkonferenz 


Sonntag, den 19. Oktober 1930, vormittags 9 Uhr, 
im Kinotheater Apollo in Biel. 


Eingangs findet die Vorführung des für uns 
wertvollen Filmes «Das genossenschaftliche Bern» 
statt. Um 10 Uhr geht der Vorsitzende zur Behand- 
lung folgender Traktanden über: 

l. Protokoll der Frühjahrskonferenz vom 27. April 
1930 in Langnau. 

2. Mitteilungen des Kreisvorstandes. 

3. Ergänzung der Vorschriften für die Revisions- 
stelle bernischer Konsumvereine (Ausführung des 
Antrages Thun-Steffisburg). 

4. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 

5. Bestimmung des Ortes der nächsten Kreiskon- 
ferenz. 

6. Allfälliges (spätestens zu Beginn der Konferenz 
anzumelden). 

Referent zu Traktandum 4: Herr Dr. Schär, Vize- 
präsident d. Verwaltungskommission d. V.S.K. 
in Basel. 

Vorschläge über die Aenderung der Organisa- 
tion des V.S.K. (Traktandum 4) belieben die Vor- 
stände dem Kreispräsidenten bis 15. Oktober 1930 
schriftlich einzureichen. 

Die Genossenschaftsleitungen werden gebeten, 
die Konferenz zahlreich zu beschicken, da der ber- 
nische Genossenschaftsfilm sehenswürdig ist und an- 
regend wirkt. Die Lichtreklame im Dienste der Ge- 
nossenschaft kann nichts besseres finden, als die 
Vorführung dieser äusserst gediegenen Aufnahmen. 
Aber auch die Geschäfte dürften die Vorstände ver- 
anlassen, der Tagung volle Beachtung zu schenken. 
Erscheint daher in Biel vollzählig. 

Mittagessen um 1 Uhr im Volkshaus Biel, Jura- 
vorstadt. 

Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Im Namen des Kreisvorstandes, 


Der Präsident: Der Sekretär: 
Fr. Tschamper. Weibel. 


In Ausführung des Antrages Thun-Steffisburg 
an der letzten Kreisversammlung beantragt der 
Kreisvorstand, die Vorschriften für die Revisions- 
stelle durch den nachfolgenden neuen Art. 4bis zu 
ergänzen: 

Art. 4bis. 

Vorgehen bei Nichterfüllung der Bedingungen der 
Revisionsstelle und Nichtbeiolgung der Ratschläge 
der Revisoren. 

Wird in zwei aufeinanderfolgenden Revisions- 
berichten festgestellt, dass die Bedingungen der Re- 
visionsstelle nicht erfüllt sind und den Ratschlägen 
der Revisoren nicht Folge gegeben wurde, so ist der 
Kreisvorstand gehalten, die betreffenden Vereins- 
vorstände einzuladen, unverzüglich Massnahmen 
zur Durchführung der Ratschläge zu treffen. Werden 
nicht innerhalb dreier Monate genügende Massnah- 
men getrofien, so verfügt der Kreisvorstand im Ein- 
vernehmen mit der Verwaltungskommission des 
V.S.K. die Uebertragung der Geschäftsleitung an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis VII 
(Zürich und Schaffhausen). 


Einladung zur Herbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 26. Oktober 1930, vormittags 9'% Uhr, 
im Gasthof «Neuhaus» in Rümlang. 


TRAKTANDEN: 


1. Protokoll der Frühjahrsversammlung. 

2. Verkäuferinnenkurs in Bülach; Kreditbewilligung. 

3. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent: Herr Dr. B. Jaeggi, Präsident der Ver- 
waltungskommission des Verbandes. 

4. Neuzeitliche Verkauismethoden. Vortrag von 
Herrn H. Rudin, Geschäftsleiter des Lebens- 
mittelvereins Zürich. 

5. Festsetzung der Frühiahrskonferenz. 

6. Allgemeine Umfrage. 

(iemeinsames Mittagessen. 

In entgegenkommender Weise lassen die Bun- 
desbahnen den Eilzug, der 8.15 Uhr Zürich verlässt, 
in Rümlang anhalten. 

Zahlreichen Besuch erwartet: 


Namens des Kreisvorstandes VII, 


Der Präsident: H. Schlatter. 
Der Aktuar: Rob. Stahel. 


Schaffhausen, den 1. Oktober 1930. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis VIll 
(Appenzell, St. Gallen und Thurgau) 


Einladung zur Herbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 26. Oktober 1930, vormittags 9'2 Uhr 
im Hotel «Bodan» in Romanshorn, 


TRAKTANDEN: 

Appell. 
Protokoll. 
. Traktanden des V.S.K.: 
Besprechung der Organisation desselben. 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Rationelie Warenvermittlung. 
Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 
Allgemeine Umfrage. 

Als Vertreter des V.S.K. ist Herr Dr. O. Schär, 
Vizepräsident der Verwaltungskommission, bestimmt. 

(Gemeinsames Mittagessen. 

Wir erwarten recht zahlreiches Erscheinen der 
Delegierten. Die Delegierten, welche über St. Gallen 
zu reisen haben, belieben zur Hinfahrt, der besseren 
Verbindungen wegen, das Billett über Rorschach zu 
lösen. 


(SSR SCH. 


DEIES 


Für den Kreisvorstand VIII, 


Der Präsident: E. Hausammann. 
Der Aktuar: F. Mächler. 


Romanshorn/Uzwil, den 29. September 1930. 


Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Postfach Fraumünster, Zürich 
3800090 9R00 


Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 


Wil, Samstag, 4. Oktober, 8 Uhr, Hotel Landhaus. 


Programm: Kerzers. — Hochzeit mit Hinder- 
nissen. — Die Heldenschule. 

Wil, Sonntag, 5. Oktober, 4 Uhr, Hotel Landhaus. 
Programm: Kerzers. — Hochzeit mit Hinder- 
nissen, — Die Heldenschule. 

Uzwil, Samstag, 11. Oktober, 8 Uhr, Schweizerhoi. 
Programm: Kerzers. — Hochzeit mit Hinder- 
nissen. — Die Heldenschule. 


Disentis, Sonntag, 12. Oktober, 3 Uhr, Hotel Post. 
Programm: Teigwaren «Co-op». — Schuh-Coop. 
— Hans Huckebein. — Der Raucher. — Schla- 
rafienland. 

Wollishoien, Mittwoch, 15. Oktober, 8 Uhr, Kirch- 
gemeindehaus. Programm: Der Weg eines jun- 
gen Mannes. — Die Heldenschule. 


Druckarbeiten 


aller Art wie: 


Briefbogen und Kuwverts 
Formulare, Lieferscheine 
EinKaufsbüchlein 
Anteilscheine, Obligationen 
Reglemente, Siatuten 
Jahresberichte etc. 


liefert in gefälliger Ausführung die 


BuchdruckKerei 
des V.S.K. Basel 


Genossenschaitlicher Arbeitsmarkt 


Nachfrage. 


(gesucht auf 1. April 1931 Gerantenpaar zur Führung eines 
grösseren Landgasthofes im Oberaargau. Bewerber, die 
sich über die nötigen Fähigkeiten ausweisen können, belieben 
ihre Anmeldung bis längstens 25. Oktober unter Chiffre 
R.R.N. 300 an den Verband schweiz. Konsumverein in Basel 
zu richten. 


Angebot. 


Jaes; zuverlässige Tochter, die den Halbjahreskurs 1928/29 
im Genossenschaftlichen Seminar Freidorf absolviert hat, 
sucht Stelle als Verkäuferin in Konsumverein. Lohn und 
Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten sind zu richten an 
Anny Meyer, b/Gemeindehaus 204, Schleitheim (Schaffhausen). 


9 3z%hri e Tochter der französischen Schweiz, sucht Stelle 
als Volontärin in einer Konsumgenossenschaft. Eintritt 
nach Uebereinkunft. Offerten an Herrn Wicht, Verwalter der 
Konsumgenossenschaft „La Menagere“ in Marly pres Fribourg. 


je fleissige Ladentochter sucht Stelle als Hilfs-Verkäuferin 
in Konsumtiliale. Eintritt kann sofort erfolgen. Offerten an 
Marta Walther, „Im Grund“, Embrach (Zürich). 


Redaktionsschluss: 2. Oktober 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


